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bei der Thüre herein, trat vor sie und hielt ihnen das
Bündel Bänder vor. Da nahm es derselben einer ab,
und sogleich stand sie schneeweiß vor ihnen und sagte:
„Vor vielen Jahren bin ich hier in dieser Alpe Sennerin
gewesen und habe einmal an einem sogenannten„Zon-
tage" srühmorgens einem Bauern, weil dieser mir schöne
Schuhbänder versprach, wenn ich ihm viel „Zon"melkte,
die Kühe nicht vollständig abgemolken. Und das war
der Grund meines hiesigen Leidens"^.

Der blasse Geliebte .
Mit Beginn des Frühjahrs wandern viele Paz -

nauner , Männer und Jünglinge, in die benachbarte
Schweiz, um dort vorzugsweise als Maurer Arbeit und
Erwerb zu finden. So nahm denn auch ein Bursche,
im Begriffe die Reise zu Fuß anzutreten, von seinen
lieben Angehörigen herzlichen Abschied. Mit seiner Ge¬
liebten, welche ihn eine Strecke Weges begleitet und sein
Felleisen(„Faleisa") getragen hatte, verabredete er auf
einen gewissen Tag an einem bestimmten Orte ein Stell¬
dichein. Denn nicht selten machen Verwandte oder
Freundinnen gelegentlich einmal im Sommer(besonders
zu Pfingsten) eine Wallfahrt, meistens nach dem zunächst
gelegenen Einsiedeln, wobei sie dann ihre lieben Bekannten
aufsuchen. Obgenanntes Mädchen traf, freilich erst spät¬
abends und nach langem Warten, seinen Geliebten an
dem verabredeten Orte, doch schien derselbe ihr sehr blass.

h Vgl. eine ähnliche Sage bei Bonbun-Sander, S. 120<i.
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ungemein niedergeschlagen und traurig und sprach äußerst
wenig. Wie sie eine Strecke Weges zurückgelegt hatten,
kamen sie auf einen Friedhof. Hier hieß der Mann die
Geliebte eine Weile warten, während er in die Kirche
gehen müsste, um darin etwas zu beten. Es war bereits
Nacht, und hell leuchtete der Mond. Als geraume Zeit
verflossen war, ohne dass der Geliebte aus der Kirche
zurückkehrte, so fand dies das Mädchen bedenklich und
wandte sich zu dem in der Nähe wohnenden„Sigrist",
um demselben den ganzen Sachverhalt anzuvertrauen.
Dieser entgegnete ihr: „Mein gutes Mädchen, der Mann,
von dem du sprichst, ist vor kurzem gestorben und liegt
hier begraben. Geh nur recht schnell wieder auf den
Friedhof hin, lasse dort deinen Unterrock fallen und lie¬
gen und eile hastig zurück, sonst könnte es dir übel be¬
kommen". Das Mädchen that, was ihm befohlen worden,
und am anderen Tage frühmorgens sah man die Lappen
des zerrissenen Unterkleides an den Todtenkreuzen hangen*).

?4. Der Geliebte anr Ranrmerfenster.
Zwei ledige Personen hatten miteinander ein trautes

Verhältnis, und der Geliebte besuchte sein Mädchen, das
gar ferne von ihn: wohnte, manchmal des Abends. Als
derselbe einmal längere Zeit ausgeblieben war, so wurde
das Mädchen traurig und ängstlich und meinte, der
Geliebte habe sie verlassen. Da leuchtete der.Mond in

l) Ähnliche Sagen sind über ganz Deutschland verbreitet.
Vgl . Zingerle, Nr. 482 —485 nebst der Anm .
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